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Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Ich rufe Tagesordnungspunkt 28 auf:

Antrag der Abgeordneten

Dr. Stephan Oetzinger (CSU),

Florian Streibl, Felix Locke, Prof. Dr. Michael Piazolo u. a. und Fraktion (FREIE 

WÄHLER)

Evaluation der Gründungsfreisemester (Drs. 19/9994)

Ich eröffne die Aussprache. Die Gesamtredezeit der Fraktionen beträgt 29 Minuten. 

Die Redezeit der Staatsregierung orientiert sich dabei an der Redezeit der stärksten 

Fraktion. Der erste Redner ist Herr Kollege Dr. Stephan Oetzinger für die CSU-Frak-

tion.

Dr. Stephan Oetzinger (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, werte Kolleginnen 

und Kollegen, Hohes Haus! Der Freistaat Bayern ist Gründerland Nummer eins in 

Deutschland. Das ist kein Wunschdenken der Regierungsfraktionen, sondern das ist 

klar mit Zahlen belegbar. Von 3.568 Gründungen und Start-ups deutschlandweit, die 

2025 das Licht der Welt erblickt haben, sind allein 785 in Bayern gegründet worden. 

Das entspricht 22 %. Mit diesem Wert liegen wir deutlich vor Nordrhein-Westfalen 

und vor Berlin. Genau diese Gründerdynamik ist auch dann sichtbar, wenn man sich 

anschaut, in welcher Relation sich die Zahlen weiterentwickelt haben. Bei Neugrün-

dungen haben wir bundesweit im vergangenen Jahr einen Zuwachs von 29 %. In 

Bayern können wir auf einen Zuwachs von 46 % zurückblicken. Das ist eine wirklich 

starke Zahl für den Freistaat Bayern, liebe Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Meine Damen und Herren, all das ist kein Zufall. Es ist vor allem dem Gründergeist, 

dem Mut von jungen Menschen mit Ideen geschuldet, die auch bereit sind, ein Risiko 

einzugehen. Deswegen möchte ich an allererster Stelle ein herzliches Dankeschön an 

alle Gründerinnen und Gründer im Freistaat richten, die zu diesen Zahlen beigetragen 
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haben. Ein großes Lob geht an all diese Menschen, die bereit sind, neue Chancen zu 

nutzen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, dazu gehört aber auch, dass man die richtigen Rah-

menbedingungen dafür setzt, dass Unternehmertum und Innovation in einem Land 

auf fruchtbaren Boden fallen. Deswegen bedanke ich mich auch bei der Bayerischen 

Staatsregierung, die mit unserem Ministerpräsidenten Markus Söder die notwendigen 

Rahmenbedingungen geschaffen hat, die bundesweit ihresgleichen suchen. Ich erin-

nere hier an die Start-up-Initiative, an Bayern Kapital für Wachstums- und Scale-up-

Fonds mit einer halben Milliarde Euro Volumen, an den ScaleUp-Dachfonds Bayern 

der LfA und an Bayern-Kapital-Innovationsfonds III.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, dies alles schafft ein ideales Ökosystem für Gründer-

innen und Gründer. Das führt auch dazu, dass die bayerischen Start-ups im vergange-

nen Jahr 3,3 Milliarden Euro und damit über eine halbe Milliarde Euro mehr als Berlin 

an Risikokapital sammeln konnten. Das sind wirklich beeindruckende Zahlen, die man 

hier sieht, liebe Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der CSU)

Ich möchte an dieser Stelle auch Danke sagen. Ich sage Danke an ganz viele Stel-

len, die dieses Thema vorantreiben: Ich sage Danke dem Startup Council unter der 

Leitung von Staatsminister Dr. Florian Herrmann und unter der Mitarbeit der Kollegen 

Daniel Artmann, Max Böltl, Stefan Ebner und Felix Locke. Und ich möchte an dieser 

Stelle auch eines betonen: Es geht nicht nur darum, dass beim Thema Gründungen 

und Start-ups Geld Tore schießt, sondern es geht auch darum, dass man Ideen 

entsprechend fördert und Innovationen hat, die am Ende des Tages in Produkte 

umgesetzt und in neuen Firmen aufgehen werden. Genau hier, liebe Kolleginnen 

und Kollegen, spielen Ideenreichtum und Gründergeist an unseren bayerischen Hoch-

schulen und Universitäten eine ganz zentrale Rolle. Genau hier haben wir, lieber 

Protokollauszug
86. Plenum, 22.07.2026 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 2



Kollege Prof. Bausback, vor rund drei Jahren mit dem Hochschulinnovationsgesetz die 

notwendigen Weichenstellungen vorgenommen.

Wir haben festgeschrieben, dass es die Aufgabe der Hochschulen ist, Technologie-

transfer und Gründungen zu begleiten. Mit dem Promotionsrecht an Hochschulen für 

angewandte Wissenschaften, mit der Stärkung der Ausgründungen und mit Technolo-

gietransferzentren, die wir im ganzen Freistaat angesiedelt haben, um den engen Aus-

tausch zwischen der Wirtschaft und den Hochschulen stärker zu bespielen, und mit 

der deutlichen Ausrichtung, dass Transfer und Gründungen ganz zentrale Bausteine 

unseres Hochschulwesens sind, haben wir Gründungen substanziell erleichtert.

An unseren Hochschulen in Bayern ist Entrepreneurship schon lange kein Randthe-

ma mehr. An 24 aller 33 staatlichen Hochschulen und Universitäten gibt es mittler-

weile Studiengänge, die sich mit diesem Thema beschäftigen. Insbesondere an der 

Technischen Universität München, der FAU, der Universität Passau sowie an den 

Hochschulen in Ansbach, Ingolstadt und München besteht ein besonderer Fokus. Ein 

echter Meilenstein in diesem Zusammenhang war die Schaffung des Elements der 

Gründungsfreisemester. Dabei handelt es sich um ein Element, liebe Kolleginnen und 

Kollegen, das es Hochschulprofessorinnen und -professoren ermöglicht, sich bis zu 

zwei Semester von der Lehrtätigkeit befreien zu lassen, um Zeit dafür zu haben, 

Unternehmen zu gründen und diese auf den ersten Metern nach der Gründung zu 

begleiten. Dabei handelt es sich um ein Instrument, das in der deutschen Wissen-

schaftslandschaft einmalig ist. Ich glaube, das muss man an dieser Stelle auch ganz 

deutlich betonen, liebe Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei der CSU)

Wir beweisen damit, dass Gründen kein Rand-, sondern ein Kernthema für unsere 

Hochschulen und für unsere Hochschulpolitik ist. Wenn man sich nach dem Inkrafttre-

ten des neuen Hochschulinnovationsgesetzes die ersten Zahlen, die jetzt vorliegen, 

ansieht, dann stellt man fest, diese sind wirklich beeindruckend: 44 Gründungsfreise-

Protokollauszug
86. Plenum, 22.07.2026 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 3



mester wurden genehmigt. 23 Professoren haben bislang die Chance genutzt, dieses 

Instrument anzuwenden. 11 Unternehmen sind bisher über die Gründungsfreisemester 

entstanden, weitere sind im Aufbau, und an gut der Hälfte aller bayerischen staat-

lichen Hochschulen und Universitäten gibt es entsprechende Satzungsregelungen 

dafür, diese Gründungsfreisemester auszugestalten. Man merkt, dass dieses Element 

kein Rohrkrepierer war, sondern dass es ein Erfolgsmodell ist, das zunehmend an 

Fahrt gewinnt.

An allen 33 staatlichen Hochschulen und Universitäten im Freistaat Bayern gibt es 

eine umfassende Gründerberatung, die bei allen relevanten Fragen begleitet: von 

Schutzrechten über Patente, über Ausgründungsstrategien bis hin zu Förderanträgen 

und vielem mehr. Dadurch bekommen wir eine enge Verzahnung von Wissenschaft, 

Forschung und Wirtschaft. Dies führt zu einer schnellen praktischen Umsetzung von 

Ideen aus den Universitäten heraus. Die Gründungsfreisemester sind dafür ein wich-

tiger und zentraler Baustein. Diese wollen wir jetzt evaluieren und gerne auch weiter-

entwickeln. Dafür gibt es spannende Ansätze an Bayerns Hochschulen, beispielswei-

se an der TH Rosenheim, die dieses Element auch auf Studentinnen und Studenten 

ausweitet und ihnen die Möglichkeit gibt, ein Gründungsfreisemester anstelle eines 

Praxissemesters im Curriculum einfließen zu lassen.

Eines gilt es zu betonen: Die Start-ups von heute sind die Arbeitgeber und Mittelständ-

ler von morgen. Sie sind damit die Zukunft unseres Mittelstands, liebe Kolleginnen und 

Kollegen. Ich glaube, dass es deshalb auch wichtig ist, dass wir uns diesem Thema 

widmen und dieses Thema im Plenum diskutieren. Mit dem Hochschulinnovationsge-

setz haben wir ein ideales Ökosystem geschaffen.

Bayern hat eine Spitzenreiterrolle in der Start-up-Szene in Deutschland einnehmen 

können und hat sich an die Spitze gesetzt. Diesen Spitzenplatz wollen wir weiterhin 

ausbauen, insbesondere im Rahmen der Weiterentwicklung des Hochschulinnovati-

onsgesetzes, wofür wir im Herbst die Novelle erarbeiten und es dabei weiterentwickeln 

wollen. Ich freue mich auf die Debatte um die Novelle. Ich bin sicher, dass wir damit 
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einen Beitrag dazu leisten, dass Gründung und Innovation an bayerischen Hochschu-

len weiterhin ein Baustein dafür sind, dass Bayern nicht nur bei Start-ups und Innova-

tionen, sondern in der Wissenschaftslandschaft insgesamt spitze bleibt.

(Beifall bei der CSU)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Nächster Redner ist Herr Kollege Benjamin Nolte 

von der AfD-Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Benjamin Nolte (AfD): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, liebe Kollegen! In letzter 

Zeit wird uns immer gerne vorgeworfen, wir würden unnötig Anträge ins Plenum 

hochziehen. Dann frage ich mich allerdings, was das hier werden soll. Ein Antrag, 

der vor vier Monaten im Ausschuss behandelt und einstimmig angenommen wurde, 

soll jetzt im Plenum noch einmal behandelt werden. Die Debatte im Ausschuss war 

auch nicht sonderlich spannend. Der Berichterstatter hat seinen Antrag vorgestellt. 

Der Mitberichterstatter hat ihm zugestimmt. Mehr gab es dazu nicht zu sagen.

Sie werfen uns ja gerne vor, dass wir mit dem Hochziehen unserer Anträge Effektha-

scherei betreiben würden, um Material für soziale Medien zu produzieren. Diesen 

Vorwurf möchte ich Ihnen hier ausdrücklich nicht machen. Das funktioniert nämlich 

nur bei Themen, die für die Menschen draußen auch spannend sind. Das gibt dieser 

Antrag nun wirklich nicht her.

(Beifall bei der AfD – Widerspruch bei der CSU)

Ihre Wähler sind ja bekanntlich nicht besonders anspruchsvoll, sonst würden sie Sie 

ja nicht wählen. Kurz und gut, der vorliegende Berichtsantrag ist nicht sonderlich 

spannend. Das gilt jedoch ausdrücklich nur für den Antrag. Wir sehen dem Bericht der 

Staatsregierung durchaus mit großer Spannung und Vorfreude entgegen, weswegen 

wir dem Antrag auch heute wieder zustimmen. – Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.
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(Beifall bei der AfD)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Nächste Rednerin ist Frau Kollegin Verena Os-

gyan von der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Verena Osgyan (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrter Herr Staats-

minister, liebe Kolleginnen und Kollegen! Nachdem der Antrag auf Evaluation der 

Gründungsfreisemester im Ausschuss für Wissenschaft und Kunst einstimmig ange-

nommen wurde, habe ich mich natürlich auch kurz gefragt, warum wir ihn im Plenum 

noch einmal diskutieren sollten. Man muss natürlich anmerken, dass die Befassung 

des Antrags als Hochzieher im Plenum dafür gesorgt hat, dass sich die Beschlussfas-

sung deutlich verzögert. Wäre das Hochziehen vermieden worden, hätten wir vielleicht 

schon längst den Bericht und könnten das Thema noch einmal auf einer wesentlich 

fundierteren Grundlage diskutieren.

Vielleicht hilft jetzt dieser Impuls auch noch einmal, dass wir noch bessere und deut-

lich umfangreichere Antworten von der Staatsregierung bekommen, als Herr Kollege 

Dr. Oetzinger diese in seiner Rede gerade schon vorweggenommen hat. Nichtsdesto-

weniger interessiert es mich natürlich sehr, was wir berichtet bekommen.

Im Plenum besteht nun eine gute Gelegenheit, das Thema Ausgründungen noch ein-

mal in den Blick zu nehmen. Dafür ist jede Gelegenheit recht, da das Thema wirklich 

wichtig ist. Uns eint natürlich auch, dass wir Bayern zum Gründungsland Nummer eins 

machen wollen. Die Entwicklungen – das ist auch schon vorgestellt worden – waren in 

den letzten Jahren gar nicht so schlecht. München hat Berlin als Hotspot für Gründun-

gen bundesweit abgelöst. Und wir merken auch, es tut sich ganz viel. Dafür sollten wir 

alle Instrumente, die es gibt, wirklich noch einmal in den Blick nehmen, evaluieren und 

sehen, was wir zusätzlich noch unternehmen können.

Kurz bevor der Bericht zum ersten Mal im Ausschuss behandelt wurde, kam ja der 

Start-up- und Scale-up-Monitor heraus. Da wurde deutlich: Es gibt schon noch einige 

Punkte, wo man nachbessern kann und auch entsprechende Förderung brauchen 
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könnte. Da nenne ich zum Beispiel die Tatsachen, dass nicht in allen Regionen Bay-

erns das Thema Gründungen schon gleichermaßen präsent ist und auch die Anzahl 

weiblicher Gründungen noch auf einem verhältnismäßig niedrigen Niveau stagniert.

Das ist auch klar: Ein Dreh- und Angelpunkt, um Gründungen gezielt zu fördern, 

sind unsere Hochschulen und Universitäten. Die Möglichkeit für Professorinnen und 

Professoren, Gründungsfreisemester zu nehmen, die vor etwas über drei Jahren 

eingeführt wurde, ist schon ein ziemlich machtvolles Anreizinstrument; das muss 

man so sagen. Der Freistaat ermöglicht bei weiterlaufenden Bezügen, bis zu zwei 

Semester zugunsten entsprechender Gründungsvorhaben von Lehr- und Forschungs-

verpflichtungen freigestellt zu werden. Das ist ein tolles Privileg. Da interessiert uns 

natürlich auch, welche Effekte es letztlich gezeitigt hat. Sicherlich ist dieses Instrument 

sehr wichtig, um Ausgründungen und den Transfer von Forschungsergebnissen in 

Wirtschaft und Gesellschaft zu fördern; deswegen möchte ich es auch gar nicht an-

zweifeln.

Es wäre allerdings schön gewesen, wenn das Ministerium in den letzten drei Jahren 

vielleicht einmal proaktiv berichtet hätte. Aber nichtsdestoweniger zeigt das ja auch, 

welch wichtige Rolle wir als Landtag haben, um entsprechende Erkenntnisse auch zu 

befördern und eben eine vernünftige Datenbasis herzustellen.

Mir ist aber wichtig, dass wir es dabei nicht bewenden lassen. Der Antrag beschäftigt 

sich mit den Gründungsfreisemestern, die für professorales Personal verbrieft und 

im Gesetz festgeschrieben sind. Man muss gleichzeitig auch sagen: Für den wissen-

schaftlichen Mittelbau und für Studierende existiert ein entsprechendes Instrument 

nicht, zumindest nicht festgeschrieben.

Wir haben vor Kurzem eine Anfrage zurückbekommen, die meine Kollegin Stephanie 

Schuhknecht und ich gestellt haben. In der Antwort kam relativ klar zum Ausdruck, 

dass viele, aber längst nicht alle Hochschulen das Gründungsfreisemester zwar frei-

willig einräumen, aber dass die Bedingungen da einfach noch sehr unterschiedlich 
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sind. Gleichzeitig scheinen die entsprechenden Freisemester unter Umständen ein 

erhebliches Hindernis für den BAföG-Bezug zu sein. Das ist natürlich nicht so gut, 

wenn wir sagen, wir wollen auch studentische Gründungen entsprechend fördern.

Deswegen halte ich es für wichtig, dass wir dieses Thema wirklich noch einmal in 

Augenschein nehmen. Vielleicht ist das ja ein kleiner Impuls, dass wir es an der 

einen oder anderen Stelle auch noch in die Novelle des Hochschulinnovationsgeset-

zes aufnehmen könnten. Momentan steht es noch nicht drin, aber das heißt ja nicht, 

dass man da nicht vielleicht noch nachbessern kann. Es wird höchste Zeit, dass 

wir studentische Gründungen besser fördern. Wenn die heutige Debatte dafür ein 

Ausgangspunkt wäre, dann hätte sie sich ja schon rentiert.

Natürlich würde uns auch interessieren, was der Bund gerade unternimmt. Dem Ver-

nehmen nach war ja heute im Kabinett des Bundes ein großes Thema Start-up- und 

Scale-up-Förderung. Vielleicht können wir ja auch da noch ein paar Erkenntnisse 

gewinnen. Wir freuen uns auf jeden Fall auf den Bericht und hoffen, dass er nun 

zeitnah kommt. – Vielen Dank für die Aufmerksamkeit.

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Für die SPD-Fraktion Frau Kollegin Katja Weitzel, 

bitte.

Katja Weitzel (SPD): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, liebe Kolleg:innen! Ja, auch 

ich muss einmal meine Irritation zum Ausdruck bringen. Der vorliegende Berichtsan-

trag – es wurde schon gesagt – wurde im Ausschuss für Wissenschaft und Kunst 

einstimmig angenommen. Ich habe es nicht so empfunden, dass das eine Nicht-Dis-

kussion war, sondern wir waren uns alle einig, dass wir den Berichtsantrag wichtig und 

richtig finden. Insofern lief die Abstimmung auch relativ reibungslos.

Dennoch hält es die Regierungsfraktion jetzt offenbar für notwendig, den Antrag 

ins Plenum hochzuziehen. Jetzt könnte man den Eindruck gewinnen, es bestünde 

noch Diskussionsbedarf. Aber die Ausgangslage ist eindeutig, und das hat sich auch 

im Ausschuss schon gezeigt: Hochschulausgründungen sind ein zentraler Motor für 
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Innovation, für wirtschaftliche Dynamik und für die Übertragung wissenschaftlicher 

Erkenntnisse in praktische Anwendungen.

Eine Fraunhofer-Studie aus dem Jahr 2023 hat gezeigt: Allein die 20 gründungsstärks-

ten deutschen Universitäten waren zwischen 2014 und 2022 Ursprung von knapp 

4.800 Start-ups. An der Spitze – darüber freuen wir uns auch alle – steht die Techni-

sche Universität München mit 810 Gründungen. Auch die Ludwig-Maximilians-Univer-

sität ist auf einem der vorderen Plätze, was die Zahlen betrifft.

Bayern steht bei Hochschulausgründungen also gut da. Das darf man auch ausdrück-

lich anerkennen – und das tun auch wir als SPD. Die zentrale Frage lautet aber 

doch nicht, ob Bayern bereits Erfolge vorweisen kann. Die zentrale Frage muss doch 

lauten, wie wir diese Erfolge verstetigen, verbreitern und auf weitere Hochschulen und 

Fachrichtungen übertragen können.

Als Sozialdemokratin muss ich den Blick zudem über die klassischen MINT-Fächer 

hinaus richten. Die Debatte über Ausgründungen ist noch immer stark auf Technolo-

gie, Naturwissenschaften und Ingenieurwesen konzentriert, was hinsichtlich der Ver-

wertbarkeit dieser Forschungsergebnisse für Industrie und Dienstleistungen auch ver-

ständlich ist. Aber auch in den Geistes- und Sozialwissenschaften steckt erhebliches 

Innovationspotenzial. Wenn Geistes- und Sozialwissenschaften im Transfer weniger 

sichtbar sind, dann liegt das nicht zwangsläufig daran, dass es an Ideen fehlt. Es fehlt 

häufig an geeigneten Transferformaten, an Beratung und an einem Verständnis dafür, 

dass Innovation eben nicht nur aus technischen Geräten oder Patenten besteht.

Auch sollten wir unter demokratischen Parteien zumindest eine Debatte darüber an-

stoßen, inwiefern sich solche Ausgründungen im Zeitalter von Social Media und KI 

für die politische Bildung nutzbar machen lassen. Gerade in der politischen und histori-

schen Bildung, in der Radikalisierungsprävention sowie bei digitalen Bildungsangebo-

ten besteht erheblicher Bedarf an innovativen Formaten, zu deren Entwicklung wir 

auch die Menschen an den Fakultäten ermutigen sollten.
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Wir können nicht davon ausgehen, dass die Anbieterinnen und Anbieter hinter solchen 

Bildungsangeboten allein von Luft, von Liebe und von Idealen leben können. Solche 

Angebote müssen sich langfristig auch ökonomisch rechnen können, etwa im Rahmen 

einer Ausgründung.

Abschließend kann ich für die SPD-Landtagsfraktion festhalten: Wir wollen Wissen-

schaft und Wirtschaft enger miteinander verzahnen. Deutschlands wichtigste ökonomi-

sche Ressource war und ist sein Wissen.

Das ist zugleich auch unsere Mahnung an die Staatsregierung, neben all den Erfolgen 

ihrer Leuchtturmprojekte die Substanz nicht aus den Augen zu verlieren. Erfolgreiche 

Ausgründungen entstehen eben nicht aus dem Nichts. Sie entstehen am Ende jahre-

langer Forschung, guter Lehre und qualifizierter wissenschaftlicher Arbeit.

Wer mehr Ausgründungen will, muss deshalb auch über eine bessere Grundfinanzie-

rung unserer Hochschulen sprechen, über funktionierende Hörsäle, moderne Ausstat-

tung und verlässliche Beschäftigungsperspektiven für den wissenschaftlichen Mittel-

bau. Innovation beginnt eben nicht erst mit dem Businessplan. Sie beginnt mit einer 

gut ausgestatteten wissenschaftlichen Infrastruktur und mit guter Lehre.

Dennoch ist es richtig, zu evaluieren und herauszufinden, ob das mit dem Hochschu-

linnovationsgesetz eingeführte Gründungsfreisemester richtig war, wie es funktioniert 

hat und welche Schlussfolgerungen wir daraus ziehen. Deshalb werden wir auch 

heute – wie schon im Ausschuss – diesem Antrag zustimmen.

(Beifall bei der SPD)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Nächster Redner ist Herr Prof. Dr. Michael Piazo-

lo für die FREIEN WÄHLER.

Prof. Dr. Michael Piazolo (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, meine 

sehr verehrten Damen und Herren! Wenn man mit den Menschen im Land, aber auch 

mit Besuchergruppen ins Gespräch kommt, dann ist einer der Punkte, die sie am 
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Plenum und an Plenardebatten am meisten stören, der ewige Streit zwischen den 

Abgeordneten. Man merkt aber, dass in der einen oder anderen DNA scheinbar auch 

drin ist: Es herrschen große Irritationen, wenn wir hier einmal etwas besprechen, wo 

wir einer Meinung sind.

Ich halte es für sinnvoll, auch Dinge und Themen anzusprechen, bei denen wir auf 

einen gemeinsamen Nenner kommen und Dinge gemeinsam voranbringen. Ich glaube 

auch, in Zeiten leider immer stärker werdender radikaler Kräfte ist es sehr nützlich, 

den Menschen zu zeigen, dass die, die Vernunft haben und in der Mitte stehen, auch 

gemeinsame Werte und gemeinsame Auffassungen teilen und diese auch im Plenum 

vertreten.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Genau deshalb ist dieser Antrag, obwohl es eben im Ausschuss Einigkeit gab, richtig.

Ich sage ganz offen: In der Zeit, in der ich jetzt den Kolleginnen und Kollegen zugehört 

habe, habe ich einiges lernen können; es sind wieder neue Aspekte aufgeworfen 

worden.

Es ist nicht schlecht, wenn wir hier als Wissenschaftspolitikerinnen und Wissenschaft-

spolitiker deutlich machen können, dass das, was wir angestoßen haben – nämlich ein 

Gründungsfreisemester und manches mehr –, zum Erfolg führt und dass wir hier, was 

die Start-up-Szene anbetrifft, an der Spitze stehen; Bayern, aber auch München sind 

genannt worden.

Wir freuen uns darüber, wollen uns darauf aber eben auch nicht ausruhen. Genau 

deshalb ist der Antrag vom Kollegen Dr. Oetzinger und von den FREIEN WÄHLERN 

als Gesamtfraktion gestellt worden, weil wir auf der einen Seite sehen, dass da viel 

Gutes passiert ist, wir auf der anderen Seite aber auch noch die eine oder andere 

Frage haben und das eine oder andere noch vertiefen wollen.
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Deshalb freue ich mich auch, dass dieser Antrag, dem Ausschuss zu berichten – so 

scheint es heute zu sein –, im Plenum angenommen wird. Die eine oder andere 

Kollegin hat gerade gesagt, der Bericht wäre vielleicht schneller gekommen. Der 

Herr Staatsminister hat sich auch zu Wort gemeldet. Das eine oder andere können 

wir schon vorwegnehmen. Das Thema hier im Plenum und dann noch einmal im 

Ausschuss zu behandeln, ergibt Synergieeffekte.

Sie wissen ja, ich als ehemaliger Kultusminister komme aus dem Bereich Pädagogik. 

In der Pädagogik heißt es auch immer, dass die Wiederholung einen Effekt hat: 

Man kann sich die Dinge besser merken; sie bleiben besser hängen, wenn sie von 

verschiedenen Seiten kommen.

Insofern freue ich mich darüber, dass der Ansatz eines Gründungsfreisemesters unter 

anderem dazu geführt hat, dass in Bayern viel passiert, dass viel gegründet wird. 

Ich sage ganz offen, dass ich auch ganz gerne einmal ein Gründungsfreisemester 

gehabt hätte; das gab es zu der Zeit noch nicht. Ich bedauere das jetzt aber nicht, 

weil ich hier einen wunderbaren Arbeitsplatz habe und gut wirken kann, ohne ein 

parlamentarisches Freisemester zu benötigen.

Zum einen können wir festhalten, dass das Gründungsfreisemester viel Positives be-

wirkt. Zum anderen sind auch Dinge angesprochen worden: Wo können wir noch 

etwas besser machen? Was sind die Erfahrungen aus den ersten drei Jahren? Was ist 

positiv gelaufen? Wo kann man noch Dinge auf den Weg bringen und unterstützen? 

Deshalb ist der Antrag gut.

Das, was bisher in der Hochschulpolitik bezüglich der Gründungsfreisemester gesche-

hen ist, ist positiv. Wenn wir mit dem Berichtsantrag und dem entsprechenden Bericht 

des Ministeriums noch zusätzlich etwas auf den Weg bringen können, ist das umso 

besser.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Protokollauszug
86. Plenum, 22.07.2026 Bayerischer Landtag – 19. Wahlperiode 12



Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Vielen Dank. – Für die Staatsregierung hat Herr 

Staatsminister Blume um das Wort gebeten. Herr Staatsminister, bitte schön.

Staatsminister Markus Blume (Wissenschaft und Kunst): Herr Präsident, liebe Kolle-

ginnen und Kollegen! Sie wissen ja alle, dass der Staatsregierung das Thema Entbü-

rokratisierung ein sehr wichtiges Anliegen ist. Sehen Sie es einfach als besonderen 

Service mit Geschwindigkeit, dass ich den Bericht, der dem Ausschuss geschuldet ist 

und schriftlich gegeben wird, heute anlässlich dieser Plenardebatte schon mündlich 

gebe.

Meine Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, ich bin dem Kollegen 

Dr. Stephan Oetzinger sehr dankbar dafür, dass wir dieses Thema heute im Plenum 

behandeln können. Ja, das ist nur ein Berichtsantrag, aber das dahinter stehende 

Thema ist sehr bedeutsam. Mein Gefühl gerade auch hinsichtlich der öffentlichen De-

batte bei uns im Land ist: Es wäre gut, wenn wir mehr Zeit der Debatte über die echten 

Zukunftsthemen zuwenden würden als so manchem Aufregerthema, das tatsächlich 

aber nicht die Zukunft unseres Landes betrifft. Deswegen ein herzliches Dankeschön, 

lieber Stephan Oetzinger, für diese Initiative hier im Bayerischen Landtag.

(Beifall bei der CSU)

Dass Start-ups, dass Gründungen für unser Land von zentraler Bedeutung sind, ist 

ganz offenkundig. Das ist definitiv kein Nischenthema mehr. Vor zwei Wochen lautete 

die letzte große Nachricht: Proxima Fusion ist jetzt ein Unicorn, also ein Unterneh-

men, das eine Bewertung von mehr als 1 Milliarde Euro erreicht hat, genauer gesagt 

2,4 Milliarden Euro. Proxima Fusion ist, wie so viele, eine Ausgründung, in dem Fall 

eine Ausgründung des Münchner Ökosystems von Universitäten und außeruniversitä-

ren Forschungseinrichtungen.

Wir kennen auch die weiteren Beispiele für Ausgründungen; die Namen sind zum Teil 

auch allgemein geläufig: FlixBus, Celonis, Isar Aerospace – Namen, die tatsächlich 

jeder kennt.
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Ich finde es spannend, dass inzwischen – und dies zeigt die besondere Bedeutung 

und Rolle der bayerischen Hochschulen – jede zweite Deep-Tech-Ausgründung eine 

Ausgründung ist, die einen hochschulischen Kontext hat. Das heißt, die Hochschulen, 

liebe Kolleginnen und Kollegen, sind ein wesentlicher Motor für Gründungen und Aus-

gründungen im Freistaat Bayern. Ich sage ganz deutlich: Darauf dürfen wir tatsächlich 

stolz sein und den bayerischen Hochschulen auch Danke sagen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Nun zum Gründungsfreisemester im engeren Sinne. Das Gründungsfreisemester ist 

ein Markenzeichen des Bayerischen Hochschulinnovationsgesetzes. Das ist etwas, 

das ich bei der damaligen Novelle auch ganz persönlich zu meinem Anliegen gemacht 

habe. Ich habe gesagt, wir brauchen mehr Instrumente, die uns mit Blick auf die 

wichtige Zukunftsdimension hochschulischen Handelns helfen, den Transfer in die 

Gesellschaft und die wirtschaftliche Wirksamkeit zu organisieren.

Das Motto des BayHIG – Sie wissen das – war Agilität, Exzellenz und Innovation. Die 

neuen Freiheiten finden in ganz vielen Formen Ausdruck. Ein Ausdruck war dieses 

Gründungsfreisemester – Artikel 61 BayHIG. Das ist ein einzigartiges Instrument. Das 

heißt nämlich auch, dass das Nebentätigkeitsrecht während des Gründungsfreisemes-

ters nicht gilt. Das steigert die Gründungslust und verhindert auch Formularfrust, wenn 

ich das so sagen darf. Insofern ist das Gründungsfreisemester etwas, das wirklich 

pars pro toto für den Geist des BayHIG steht.

Das Gründungsfreisemester – Kollegin Osgyan hat es gesagt – ist auf Professorinnen 

und Professoren beschränkt. Allerdings waren wir damals bei der Beratung des Bay-

HIG der Meinung, Studierende bräuchten das möglicherweise nicht, weil es für sie das 

Instrument der Beurlaubung gibt und allen Hochschulangehörigen ohnehin die hoch-

schulische Einrichtung für Ausgründungen zugänglich ist. Das heißt, auch jemand, der 

beurlaubt ist, kann selbstverständlich hochschulische Einrichtungen nutzen.
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Wenn wir bei der nächsten Novelle – Kollege Dr. Oetzinger hat darauf hingewiesen –, 

die im Herbst dieses Jahres hier im Hohen Haus beraten werden soll, gemeinschaft-

lich zur Übereinkunft kommen, dass es vielleicht mit Blick auf BAföG und dergleichen 

doch sinnvoll wäre, ein Gründungsfreisemester für Studierende zu normieren, bin ich 

dafür total offen. Ich glaube, an dieser Stelle sind viele Möglichkeiten hilfreich; und das 

Bessere ist definitiv der Feind des Guten.

Nun aber zurück zu dem, was wir heute schon haben. An den bayerischen Hoch-

schulen gibt es einen klaren Fokus auf Gründungsaktivitäten und Entrepreneurship. 

Seit Inkrafttreten des BayHIG im Jahre 2023 sind im Freistaat Bayern neben der 

Einführung von Gründungsfreisemestern insgesamt sechs Gründungs-Hubs errichtet 

worden. Wir haben gesagt, wir wollen die Art und Weise, wie man gründen lernen 

kann, systematisieren.

Ich hatte heute auf Initiative des Kollegen Böltl ein Gespräch mit dem CDTM, dem 

Center for Digital Technology and Management, von LMU und TU gemeinsam getra-

gen. Das ist wahrscheinlich die leistungsfähigste Einrichtung im europäischen Raum 

dafür, Gründungsausbildung mit Exzellenzanspruch systematisch zu organisieren. Das 

CDTM in München stand tatsächlich Pate für die Gründungs-Hubs, die wir in allen 

Hochschulregionen des Freistaates implementiert haben. Dazu kamen zwei Venture-

Teams.

Frau Weitzel, Sie haben natürlich recht: Gründung ist nicht nur auf Tech-Bereiche kon-

zentriert. Auch der geisteswissenschaftliche Bereich und sogar die Kunsthochschulen 

haben daran Interesse bekundet, das kreative Potenzial zu nutzen, das wir im Frei-

staat haben. Das war unser Anliegen.

Deshalb haben wir neben den Gründungs-Hubs auch zwei Venture-Teams eingerich-

tet, die als flexible Einheiten an die Hochschulen gehen. Ein Venture-Team geht an die 

Kunsthochschulen, das andere Venture-Team geht an das Universitätsklinikum, um 

auch dort die Entrepreneurship-Potenziale zu heben.
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Dazu kommen all die weiteren Aktivitäten: 19 digitale Start-up-Hubs, 30 Standorte und 

insgesamt 40 Gründerzentren, dazu eine Start-up-Factory an der FAU Erlangen-Nürn-

berg, die sich im bundesweiten Wettbewerb durchgesetzt hat. Dazu kommt natürlich 

auch UnternehmerTUM als einer der ganz bedeutenden Inkubatoren.

Ich darf sagen – Sie haben das mit Ihren Worten zum Teil auch so formuliert –, die 

Bilanz der letzten Jahre ist wirklich herausragend. Wir haben heute 24 von 33 Hoch-

schulen, die Studiengänge zu Entrepreneurship anbieten. Der Erfolg zeigt sich dann 

im Gründungsradar 2025. Bei den großen Hochschulen belegt der Freistaat Bayern 

mit der Hochschule München und mit der TU München die Plätze eins und zwei, bei 

den mittelgroßen Hochschulen gehen mit der Universität Bayreuth, mit der OTH Re-

gensburg und mit der TH Augsburg gleich die Plätze eins bis drei an den Freistaat 

Bayern.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich kann nur sagen: Das ist der beste Beweis dafür, 

dass die Saat der Möglichkeiten bei uns im Freistaat Bayern aufgeht. Ich sage an 

dieser Stelle mein herzliches Dankeschön an unsere Hochschulen, die diese Möglich-

keiten so beherzt nutzen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Wenn ich auch das noch sagen darf: Das beste Zeugnis ist es natürlich, wenn man 

Nachahmer findet. Dinge, mit denen wir voranschreiten, lassen wir gern kopieren. 

Dass Nordrhein-Westfalen gerade ein neues Hochschulgesetz verabschiedet und ein 

Gründungsfreisemester eingeführt hat – es wird dort als ganz große Innovation gefei-

ert –, zeigt, liebe Kolleginnen und Kollegen, dass der Freistaat Bayern gern für positive 

Entwicklungen anderswo Pate steht.

In jedem Fall ist das Gründungsfreisemester ein Gründungsturbo. Das zeigt der Blick 

auf die Zahlen. Wir sind damit wirklich durchgestartet. Mit Stand vom 1. April 2026 

wurde 23 Professorinnen und Professoren ein Gründungsfreisemester genehmigt. 

Wenn man in Rechnung stellt, dass überhaupt erst zum 1. April 2023 bewilligte Grün-
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dungsfreisemester möglich waren, und wenn man sich dann vor Augen hält, dass es 

mit der Umsetzung einer Idee dauert, das heißt, dass es eine gewisse Zeit braucht, bis 

man mit der Unternehmensgründung in die Gänge kommt, dann ist diese Zahl umso 

eindrücklicher.

Insgesamt wurden schon 44 Gründungsfreisemester genehmigt. Acht Professorinnen 

und Professoren nutzen mehr als ein Freisemester. Es ist übrigens nicht bei zwei 

Gründungsfreisemestern definitiv Schluss; mehr wären möglich. In der Regel sind es 

allerdings zwei.

16 von 33 staatlichen Hochschulen haben zu Gründungsfreisemestern inzwischen 

eigene Richtlinien oder Satzungsregelungen erlassen; zwei weitere werden derzeit 

erarbeitet. Tatsächlich würde ich mir wünschen, dass das an allen Hochschulen der 

Fall wäre. Insofern bin ich für die Motivation durch diesen Berichtsantrag dankbar; 

denn regelhaft evaluieren wir nicht alles, was im Hochschulbereich des Freistaates 

geschieht. Ich werde diesen Berichtsantrag also zum Anlass nehmen, bei den anderen 

Hochschulen nachzufragen, wann dort die Voraussetzungen dafür geschaffen werden, 

dass Gründungsfreisemester regelhaft beantragt werden können.

Die zweite Botschaft lautet: Die Gründungsfreisemester kommen tatsächlich überall 

gut an. Jede Hochschulart ist beteiligt – das ist bemerkenswert –: 20 Gründungsfrei-

semester an Universitäten, 24 an Hochschulen für angewandte Wissenschaften. Inso-

weit gibt es also zwischen beiden keinen Unterschied.

"In ganz Bayern" heißt in diesem Fall: Gründungsteams von Kempten bis Coburg und 

von Ansbach bis Regensburg.

Und – das ist natürlich auch relevant für uns – Gründungsfreisemester führen auch zu 

Start-ups. Bereits elf neue Unternehmen sind in Zukunftsfeldern wie KI, Quantencom-

puting und Energie entstanden.
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Zum Letzten: Das Gründungsfreisemester ist auch Inspiration für unsere nächste Bay-

HIG-Novelle, über die wir – ich habe es schon gesagt – im Herbst dieses Jahres 

hier im Landtag beraten wollen. Wir wollen den nächsten Schritt gehen. Wir wollen 

den IP-Transfer noch mehr beschleunigen. Wir wollen für noch mehr Ausgründungen 

sorgen. Wir wollen den Transfer erleichtern. Wir wollen von Bürokratie entfesseln, um 

bei uns im Freistaat noch mehr Gründungsdynamik zu mobilisieren. Wir wollen das 

ohnehin schon modernste Hochschulrecht noch moderner machen. Ich freue mich 

schon auf die Beratungen im Herbst dieses Jahres.

Selbstverständlich verspreche ich dem Ausschuss, lieber Herr Vorsitzender Piazolo, 

dass wir diesen Bericht auch in schriftlicher Form nachreichen, um eine noch intensi-

vere Behandlung zu ermöglichen. – Ein herzliches Dankeschön.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Erster Vizepräsident Tobias Reiß: Vielen Dank, Herr Staatsminister. – Es liegen 

keine weiteren Wortmeldungen vor. Damit ist die Aussprache geschlossen. Wir kom-

men zur Abstimmung. Der federführende Ausschuss für Wissenschaft und Kunst emp-

fiehlt Zustimmung.

Wer dem Antrag des Kollegen Dr. Stephan Oetzinger und der Fraktion FREIE WÄH-

LER zustimmen möchte, den bitte ich um das Handzeichen. – Das sind alle Fraktio-

nen. Die Gegenstimmen bitte ich anzuzeigen. – Keine. Stimmenthaltungen? – Auch 

keine. Damit ist diesem Antrag einstimmig zugestimmt worden.
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